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AUF  EIN  WORT

Ltebe  Lesertw,  Lteber L€ser!

Rhythmus  gehört  2um Leben  der Men­schen.

Dies   weiß   nicht   nu   die   Bibel,
sondem   das   haben   Menschen   seit   Jahr­

hunderten  erfahren:  Es  tut  gut,  mit  abge­

grenzten  Zeiten,  mit  Rhythmen,  die  unser
Leben gliedem, zu leben.

Sie geben Zeit zum Aufatmen, sie geben

der    Seele    Raum    zum    lnnehalten    und
Entspamen.

Es   gibt   einen   Rhythmus   des   Lebens,
einen Rhythmus des Jahres, einen Rhythmus
des   Tages.   Seit   Jahrhunderten   ist   dieser

Rhythmus   ffir   viele   von   der   christlichen

Tradition geprägt.

"Können     Sie     noch

warten?"  auf die  Zeit
der Vorfi­eude,  darauf,

dass  die  nachdenklich

stimmende Dunkelheit

des   Novembers   vom

wämenden     Kerzen­
schein      im      Advent

abgelöst wird?

D ie        Adventszeit Pfarrer Marco Firnges

mit   ihren   besonderen

Farben  und  Düften,  mit  Lichterglanz  und

Weihnachtsbäckerei   braucht   ihren   festen
Rahmen, wenn sie ihre Bedeutung und ihren
Sinn nicht verlieren soll.

Nur  dann  können  wir wahmehmen und
erleben:  "Kommt Zeit, kommt Advent",  die

Ankunft Gottes.
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Gerade die Adventszeit ist eine beson­

dere Zeit des Jahres.

Es   ist  eine  Zeit  der  Einkehr  und  der

Stille,   der  Vorfi.eude  und  der  Erwartung.

Nach dem Ewigkeitssonntag (Totensonntag)

ist    ftir    vier    Wochen    Raum,    sich    auf

Weihnachten vorzub ereiten.

Doch  manche  wollen  aus  den  vier  Wo­

chen ffinf, sechs oder mehr machen.

An  manchen  Orten  sind  bereits  Mitte

November   Straßen   und   Geschäfte   weih­
nachtlich geschmückt.

Worauf  sollen  wir  uns  eigentlich  noch

fieuen,   wenn   der   Lebkuchen    schon   ab
August  auf  dem  Tisch  steht,   alles  immer

gleich verffigbar und damit beliebig ist?

Lass Dich auf diesen besonderen Rhyth­

mus ein, begeh'  sie bewusst diese besondere

Zeit, und mach Dich mit auf den Weg nach

Weihnachten   bei   schönen   Adventsfeiem,
den  vorweihnachtlichen  Märkten,  bei   den

Andachten  zur  Adventszeit  und  dann  den

feierlichen Gottesdiensten zu Weihnachten.

Lass  Dir  die  Vorffeude  nicht  nehmen

und dann auch nicht die Freude.  Denn alles

hat seine Zeit.

Ihr Pfarrer

k"Loi5h#``
Marco Fimges

Einladung zu  den Adventsandachten  ­Advent anders

Wer  kennt das  nicht:  Die  Klage  über den  vielen  Stress  und  die  Hektik  in  der Zeit vor Weihnaehten? Zeit,  die

Seele  baumeln  zu  lassen,  um  F{uhe  und  Gelassenheit zu  finden  auf dem  Weg  zum  Weihnachtsfest,  bei  Stille,

Musik,  Kerzenschein  und  Geschichten  zur  Besinnung  und  zum  Nachdenken;  dazu  bieten  die Adventsandachten

in  unseren  Kirchengemeinden  Gelegenheit.  Lassen  Sie  sich  einladen  ein  paar  Minuten  im  Advent  in  diesem Jahr

einmal  anders zu  begehen.  ln  der Zeit vom  5.  ­8.  Dezember,  ab  19:30  Uhr,  sind  die  Kirchen  für Sie  geöffnet.

Die Zeiten  können  Sie  dem  Gottesdienst­Weranstaltungsplan  dieser  Kirchenzeitung  entnehmen.



Monatsspruch Januar                                                                                          NACHGEDACHT
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Es wird hell
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gekleidet  hin,  damit  man  gesehen  wird.
Und natürlich, damit man sich selbst über

den   neuesten   Trend   infomieren   kann.
Auffallen     und     die     eigene     Neugier

beffiedigen:  Das  mögen  viele  Menschen.

Nicht   zuletzt   lebt   davon  ja   auch   die
sogenannte   Boulevard­Presse   mit   ihren

hohen Auflagen.
Dennoch   scheint   es   auch   Orte   auf

dieser   Welt   zu   geben,   an   denen   man

vergeblich darauf wartet, wahrgenommen
zu  werden.  Dass  jemand  einen  Blick  in

mein    Gesicht    riskiert,    um    vielleicht
erahnen zu können, wie es mir geht. Aber
ehrlich   gesagt,   ich   verhalte   mich   auch

nicht  anders.  Nicht  immer  will  ich  die
Probleme des anderen wirklich sehen.

Genesis  16,13b

Ich   habe   selbst   schon   genug,   und   das

scheint ja auch keinen zu interessieren. So

ganz nach dem Motto, jeder ist sich selbst
der  Nächste,  jeder  ist  sich  selbst  genug.

Ein  ziemlich  hoffiiungsloser  Zustand,  an

dem unsere Gesellschaft krarm. Also, wie
weiter?

Hagar,   eine  junge   Frau,   Leihmutter
mit  Kind,   verloren  und   einsam   in   der
Wüste,  findet  nicht  nu  Gehör,  sondem
auch  Gesicht,  was  ihre  Not betriffi.  „Du

bist  ein  Gott,  der  mich  sieht",  nennt  sie
Gott, weil sie es erfähren hat. Ein Mensch
begegnet  ihr  und  nimmt  Anteil  an  ihrer
Not.  Und  sie  erkennt:  Gott ist da,  immer
da  gewesen.  Ein  warmer  Schein  erhellt
das    trübe    Dasein    ­    sein    Angesicht
leuchtet.                                                           .

NYREE HECKMANN



48. Aktion  „Brot für die welt" / Advent                                                        lM BLicKpUNKT    n

48. Äktion „Brot f tür die Welt"

EmährungssEcherheit
und Fairer Handel stehen
im Mittelpunkt

„G#:]st«s=£e±:egre]ä±egmeriMeo£:res::£:
die 48. Aktion „Brot fiir die Welt", die am

3. Dezember 2006, dem ersten Advent, in

Dresden  eröffiiet  wird.  Die  Themen  Er­

nährungssicherheit und Fairer Handel ste­
hen   diesmal   im   Mittelpunkt,   teilte   die
Hilfsorganisation  mit.  „Wir wollen  deut­

lich machen, dass die Regeln, die das glo­

bale  Wirtschaften  bestimmen,  sich  nicht

allein am Profit der Konzeme orientieren
dürfen", heißt es. Im Zentnm der Regeln
müssten die Bedürfiiisse der Schwächeren

und Benachteiligten stehen.

Wo Gott die Ehre gegeben werde und

er das Spiel bestimme, würden die Regeln

allen gerecht, so „Brot fiir die Welt". Vor

allem  beim  Handel  zeige  es  sich,  wenn

Gottes  Spielregeln nicht eingehalten wür­

den.   Ohne  faire  Regeln  gebe  es  keinen

Fairen Handel.

„Brot  ffir  die  Welt"  unterstützt  weltweit
Kleinbauem beim nachhaltigen und  öko­
logischen Anbau und der Vermarktung

ihrer   Produkte   zu   fairen   Bedingungen.

Ihre   Familien  haben   daduch   ein   gesi­
chertes  Einkommen,  mit dem Mehrertrag
aus  dem Fairen Handel können Kranken­
stationen   und   Schulen   gebaut   werden.

„Brot ffir die Welt" will mit seiner A]stion
darauf  hinweisen,   dass   es   sich   lohnt,

„Gottes    Spielregeln   fiir   eine    gerechte
Welt" Geltung zu verschaffen ­ zum Nut­
zen aller.

Mgedzeemm:resrte:e:|q=etntä::mnteaugea=i::
chenjahr.

Der christliche Kalender wird geprägt

von seinen drei Hauptfesten Weihnachten,
Ostem und Pfmgsten. Die Adventszeit ist
ffir Christen die Zeit der Vorbereitung auf

die Feier der Geburt Jesu.

Das  Wort  Advent  ist  abgeleitet  von

dem   lateinischen   Wort   „adventus"   ffir
Ankunft.  Christen  feiem  in der Advents­

zeit   das   Kommen   Gottes   in   die   Welt.
Nach  christlichem  Glauben  wird  Gott  in
Jesus  von Nazareth als  Mensch geboren.

Jesus   Christus   wird   damit   zur   Brücke
zwischen  Gott  und  den  Menschen.  Dies
ist   der  Kem   der   christlichen   Heilsbot­

schaft.  Advent und  Weihnachten  wurden
als  christliche Jahresfeste  erst relativ  spät

im 4. bis 5. Jahrhundert eingeführt.
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„HospEzgruppe
Felsberg i MelsungehfE

ins Lel)en gerufen

AFer3v:::;n2:,oH6o¥zdäjgpeMFe::=bnegreg=
Melsungen"  gegründet.

Damit beginnt    die  Hospizbewegung,

die    es    etwa    seit   zwanzig    Jahren   in
Deutschland gibt,   auch in unserer Region
FUß zu fassen.

Wie  alle  derartigen  Vereine  hat  sich

der hier ins  Leben gerufene  die Aufgabe

gestellt,  Sterbende auf der letzten Strecke
ihres  Lebensweges  zu  begleiten,   sofem

sie und ihre Angehörigen dies wünschen.

Es  stellt  sich  mehr und  mehr  heraus,

dass  ffir  dieses  Angebot  ein  Bedarf be­

steht.  Für  immer  mehr  Menschen  dauert
das Alter länger und nicht selten ist damit
auch  das  Sterben  ein  länger  andauemder
Prozess.  Er  ist  eine  schwierige  Phase  so­

wohl  ffir  die  Sterbenden  selbst  als  auch

fiir ihre Umgebung.  Hier entlastend tätig
zu  werden,  ist  das  Ziel  der  Hospizhel­

fer/imen.
Dabei ist, wie die Satzung des Vereins

feststellt,  „die  Arbeit des  Vereins  ein zu­

sätzliches Angebot der Hilfe. . .  sie ersetzt

nicht die fachliche Betreuung duch Ärz­
tinnen  und   Ärzte,   Seelsorgerinnen  und

Seelsorger und der Pflegedienste." Sie be­

steht darin, Zeit zu haben fiir Sterbende ­
was    Ärzte,    Pfarrer   und   Pflegedienste
meist nicht haben ­  ,  einfach  da  zu sein,
um  den  Angehörigen  etwas  Freirauin  zu
verschaffen   und   Gespräche   zu   ffihren
auch über Abschied und Trauer.

Das   Angebot   gilt   selbstverständlich

„uriabhängig  von  Nationalität  und  Glau­
benszugehörigkeit".

Der neu gewählte Vorstand der Hospizgruppe
Felsberg­Melsungen.

v.1.:  Traugott Linz,  Petra  Hochschorner,

Sabine Gerlach, Anja Reitz,  Kuri Hofmann

Die    Hospizbewegung   versteht   ihre
Tätigkeit   als   Altemative   zur   „aktiven
Sterbehilfe",  wie  sie  in  manchen  Nach­
barländem praktiziert   und   auch bei uns
immer häufiger propagiert wird.

Der Verein hat inzwischen bereits  36
Mitglieder gewonnen. Die Eintragung ins
Vereinsregister und die Anerkemung der
Gemeinnützigkeit sind beantragt.

In  den  Vorstand  wurden  neben  Petra
Hochschomer     als     der     Vorsitzenden,

Sabine  Gerlach,  Kurt Hofinann,  Traugott
Linz und Anja Reitz gewählt.

Die  Voraussetzungen  ftir  den Einsatz
in  der  Sterbebegleitung  sind  somit  gege­

ben.

Vereinsmitglieder  und  Vorstand  hof­
fen, dass ihr Angebot angenommen wird.
Dazu stehen  Petra Hochschomer

(Telefon 0 56 62 / 20 58) und
Traugott Linz (Telefon 0 56 61/ 64 33)

als Ansprechpartner zur verfiigung.         .

TRAUGOTi` LINZ
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17.8.

Diamantene Hochzeit von
Elisabel:li und Heinrich Ludwig

D::=::idera:iaT;:teä:nguT,oc2fg81:
Elisabeth und Heinrich Ludwig in Elfers­
hausen feiem.

Die Ansprache  stand unter dem Lied­

text  Nr. 329,1, des Ev. Gesangbuches:

Bis hierher hat mich Gott gebracht
durch seine große Güte,

bis hierher hat er Tag und Nacht
bewahrt Herz und Gemüte,

bis hierher hat er mich geleit't,
bis hierher hat er mich erfreut,

bis hierher mir geholfen.

Das Diamant­Hochzeitspaar Elisabeth und

Heinrich  Ludwig aus  Elfershausen.

Foto:  Pfarrer Marco Firnges
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20.8.

Taufe voh
Frau JudEtli Brandt,
Jannis Maximi[iah E9gers und
Clara Brahdl:

AFud]2tho.84=Ttstfn2o£:r¥f£eFvr::
Elfershaus en getauft.

Der    Taufspruch    von    Frau    Judith
Brandt lautet:

Gott hat uns nicht gegeben
den Geist der Furcht,

sondern der Kraft und
der Liebe und der Besonnenheit.

2. Timotheusbrief 1,7

Pfarrer Marco  Firnges mit den Täuflingen.
Foto:  Pfarrer Marco  Firnges

Im gleichen Gottesdienst wurden Jannis
Maximilian Eggers, geboren am 6.6.2003,

und
Clara    Brandt,    geboren    am    12.9.2005,

getauft.
Der  Taufspruch  von  Jannis  Maximi­

1ian lautet:

So spricht der HERR:
Ich will dich unterweisen
und dir den Weg zeigen,

den du gehen sollst.
Ich win dich mit meinen Augen leiten.

Psalm 32,8

Der Taufspruch von Clara lautet:

Der Herr hat seinen Engeln befohlen,
dass sie dich behüten auf allen deinen

Wegen.
Psalm  91,11
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lm         Lauf        des         Tages
bereicherten        Bläser       des

Posaunenchores    Melsungen
mit      Fanfarenstücken      das
Festtreiben  auf  den   Straßen
Dagobertshausen.

Hoch    oben,    vom    Turm

der        Wehrkirche         herab,
spielten  sie  beim  Einzug  des

Königs  Dagobert  mit  seinem

Gefolge.

Auch die Diakoniestation

Fulda ­ Eder war mit einem

Stand vertreten.
Hier konnte man  sich den

Blutdruck   überprüfen   lassen

oder  sich  über  die  Pflegean­

gebote   der   Station   informie­
ren.

Die  Ausstellung  im  Chorraum  der  Wehrkirche  zum  Thema

Kirche und Glaube im Leben wurde sehr gut besucht.

Viele      sehenswerte      Ausstellungsstücke      aus      dem
Pfarrhaus  und  von  Einwohnern  Dagobertshausen's  wurden

dort gezeigt.

Sie  ließen  ein  buntes  Bild  über kirchliches  und  religiöses

Leben im Lauf des Lebens und der Jahrhunderte entstehen.
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Unsere KErche so.. schöner
werden i Ausbesserungen und
VerschönerungsarbeEten

|Tm:£U:]edetsa#:£::Se%#ebevro#°h=#
werklich  begabten  Menschen  in  Hilgers­
hausen und Dagobertshausen einige

Verschönerungs­   und   Ausbesserungsar­
beiten vorgenommen werden.

Die Kirchengemeinden bedanken sich
recht herzlich ffir diesen Einsatz.

Bild  oben:

Beim  Umwelttag der Dorfgemein­

schaft Dagobertshausen war in die­
sem Jahr ein Schwerpunkt die Er­
neuerung des Farbanstriches der
Spie[geräte auf dem Spielplatz im
Pfarrgarten.  Hier sind nach getaner

Arbeit die fleißigen  Helfer mit ihren

Arbeitsgeräten zu sehen.  Der Rest
soll dann in nächster Zeit fertig ge­
stellt werden .

Bild  links:

Frank Harbusch  und  Ernst Schmidt

beim Bearbeiten der FUßbodenab­

deckung auf dem Kirchturm in

Hilgershausen. Jetzt ist der Kir­

chenboden noch besser zu bege­
hen und winterfest geworden.

Fotos:  Pfarrer Marco Firnges





GRUSS  DER  LANDESKIRCHE

Die  Liebe wird  uns geschenkt

Sie  zählen  zu  den  Mei'sterwerken  der  Glaskunst  des  13.  Jahrhunderts:

die Fenster in der Elisabethkirche in  Marburg. Eines davon, ursprünglich

Teil eines Marienzyklus und nunmehr im so genamten  El`isabethfenster

zu finden, zeigt die Geburt Christi: Weihnachten  ist für viele Menschen

der festliche  Höhepunkt des Jahres.  Im  Licht des christlichen  Glaubens

ist Weihnachten  mit Ostem  der entscheidende  Wen,depunkt  der We[t

und  der Menschheit:  Gott wird  Mensch ­im  Kind  in  der Krippe,

ln  Jesus  erleben  wir  Gott  mit  menschlichem .Antlitz.  Diese  Mensch­

lichkeit erschöpft sich  nicht im ÄUßeren,  in den Gesichtszügen etwa.  Es

geht vielmehr um die Menschlichkeit des  Herzens,  um  die  Hebe Gottes

zu  allen  Menschen,  die wir in Jesus Christus entdecken. Von dieser Lie­

be sollen  wir  uns  anrühren  lassen  ­so wie viele Väter  und  Mütter  im

Glauben vor uns.

Zu  diesen  Zeuginnen  und  Zeugen  der  Liebe  Gottes  gehört auch  Eli­

sabeth  von  Thüringen,  an  deren  800.  Geburtstag  im  Jahr  2007  die

Kirchen vielerorts erinnern.  Unsere  Landeskirche ist mit Elisabeth  durch

ihr Wirken  in  Marburg  sowie  die  nach  ihr  benannte  Kirche  bescmders

verbunden. Aus gutem  Grund feiern  die evangelischen  Kirchen  in  Hes­

sen  mit dem  Bistum  Fu[da  also  das  Elisabeth­Jahr.

Es war die Menschlichkeit Gott:es in Jesus Christus,  die  Elisabeth  ent­

deckte und ihr Leben veränderte. Von der Liebe des menschgewordenen

Gottes ergriffen, machte sich  Elisabeth  daran, den  Hilfebedürftigen  ih­

rerzeit in Liebe zu dienen. Was sollte uns hindern, ihrzu folgen? Gerade

am Weihnachtsfest erleben viele Menschen, wie sehr sie auf Liebe und

auf zuwendung angewiesen sind. Am  Heiligen Abend erfahren wir: Die

Liebe Gottes wird  uns in Jesus Christus geschenkt; wir dürfen sie weiter­

geben ­auch  nach Weihnachten.

[ch wünsche lhnen ein frohes und gesegnetes Christfest,

Mar.tin  Hein

Bischof der Evangelischen  Kirche von  Kurhessen­Waldeck
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14.9.

BeEsetzung von
FrEedrEch (FrEtz)  BeEnhauer

|;  S:tpetremT::  !:o6JaE:nn si:|:dr:c:
(Fritz) Beinhauer aus Elfershausen.

Herr  Beinhauer  wurde  am  28.  April
1918 geboren.

Die  Beisetzung  fand  am  14.  Septem­

ber 2006 in Elfershausen statt.

Friedrich (Fritz) Beinhauer

*  28.4.1918   t  9.9.2006   E  14.9.2006

Der Beerdigungsspruch lautet:

„Der lIERR ist mein Hirte,
mir wird nichts mangeln."

Psalm 23,1

Nachruf

24 Jahre, von 1965 bis  1989, gehörte Herr

Friedrich Beinhauer dem Kirchenvorstand
Elfershausen  an,  wobei  er  in  den  Jahren
1971  bis  1983  das Amt des  stellvertreten­

den Vorsitzenden inne hatte.

1989  schied Herr Beinhauer mit errei­

chen  der  Altersgrenze  aus  dem  Kirchen­
vorstand Elfershausen aus.

Er hat  duch  sein Mitwirken im Kir­
chenvorstand   das   Leben   der   Gemeinde
mitgestaltet und mitgetragen.

Wir danken Gott ffir seinen Dienst in
unserer  Gemeinde  und  befehlen  ihn  der
Liebe unseres Herm an.

Jesus  sagt:  „Ich bin die  Auferstehung
und das Leben. Wer an mich glaubt, wird
leben, auch wenn er stirbt".

DER KIRcliENVORSTAND

DER KIRCHENGEMEn`lDE ELFERSHAusEN

+++

Ein Psahm Davids

Der HERR ist mein Hirte, mir wird nichts
mangeln.

Er weidet mich auf einer grünen Aue und
fiihret mich zum fi.ischen Wasser.

Er erquicket meine Seele und ffihret mich auf
rechter Strasse um seines Namens Willen.

Und ob ich schon wanderte im finsteren Tal>
ffirchte ich kein Unglück; denn du bist bei mir

dein Stecken und Stab trösten mich.

Du bereitest mir einen Tisch  im Angesicht
meiner Feinde. Du salbest mein Haupt mit Öl

und schenkest mir voll ein.

Gutes und Barmherzigkeit werden mir folgen
mein Leben lang, md ich werde bleiben im

Hause des IHRRN immerdar.

Nach der Übersetzung von Mariin Lüther,
i.evidier{e Fassung von 1984.
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23.9.

Sternfahr( ins Planetarium
nach Kassel

U:acdi:ens::c=ee#eau3o"Mseenhseci'end:=
unserem Kirchspiel und Gäste, am Sams­

tag, den 23. September, auf den Weg nach
Kassel.

Unter   der   großen   Kuppel   des   Pla­
netariums   ließ   der  Vorffihrer  es  Nacht
werden  und  mit  einem  Projektionsgerät
wurden Steme an ein großes Kuppeldach

8estrahlt.
Wie man die  Stembilder in der Nacht

finden kann,  wie  die  Steme  in der Nacht
und  im  Jahr  wandem,   die  Milchstraße,
feme   Galaxien,   das   alles   bekamen   die

Mitfahrenden    erklärt    und    anschaulich

gemacht.

Und schnell wurde klar, dass das, was

es  da in der Natur zu bewundem und zu
entdecken gibt, viel spannender sein kann
als so manche Femsehsendung.

Die  Stemenfahrt  nach  Kassel  machte

jedenfalls Lust darauf öfters mal nachts in
den Stemenhimmel und in die  Weite des
Universums hinauf zu staunen.                 .

PFARRER MARCO FIRNGES

Sehen wie die Zeit vergeht.

Sternfahrer im Naturkundemuseum
bestaunen, wie ein  Pendel die Erdrehung
anzeigt,  indem es kleine Kegel umstößt.

Foto:  Pfarrer Marco Firnges
__        __`H
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1.10.

Erhtedankfest in Elfershausen:
Ernl:edank und Lebensdank

D3saEgetsetd#T::tE]£ttetidaeds£tj:Le:[s.das
Beim Gottesdienst in Elfershausen am

1.  Oktober  feierten  wird  darüber  hinaus

den Lebensdank,  für  die  „Emte"  des  Le­

bens, den Dank ftir das, womit Gott uns in
diesem Jahr an Schönem beglückt und be­

schenkt hat.

So  lagen neben Früchten  des  Feldes und
des    Gartens    dieses    mal    Kuscheltiere,

Handys,  ein  Skateboard, Fotos von Men­

schen  und  vieles  anders  mehr  auf  dem
Danktisch in der Kirche.

Von  Kindem,  Jugendlichen  und  Er­
wachsenen  wurden  Danksätze   dazu  ge­
legt, ein bunter Reigen an Dank, der vom
Reichtum,  der  Schönheit und dem Dank­
wert des Lebens erzählte.

Im Anschluss an den Gottesdienst gab
es  eine  kräftige  Gulaschsuppe  im  Dorf­

geme ins chaftshaus.                                        .

PFARRER MARCO FIRNGES

Danke für das Brot

Mit einem  kleinen Anspiel zeigten  Kindergottesdienstkinder aus unserem  Kirchspiel wie viel  Dank in

einem Stück Brot drinsteckt und das letztlich der Dank auf Gott,  den Schöpfer von allem was ist,
hinführt.

Foto;  Laus
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28.10.

Konzertgottesdienst
in Dagobertshausen

läeTsaeT#eldse=g:=Fa:i;ead:ssKammcsht:::
dem   28.Oktober   2006,   ein   abendlicher

Konzertgottesdienst in der Dagobertshäu­
ser Wehrkirche statt.

Die    Mitglieder    des    Kirchenchores

Guxhagen Breitenau,  der Hausmusikkreis
Müller­Romanski,   die   Organistin   lrene

Wunsch  und  mehrer  Solisten  hatten  ein
abwechslungsreiches und anregendes mu­

sikalisches Programm einstudiert und vor­

bereitet.

Serenade Kirchenchor...

Der Kirchenchor Guxhagen und das  lnstrumen­

talensemble mit Dirigentin Jutta Müller:  „Großer

Gott wir loben  dich,.."

(Foto:  Pfarrer Marco Firnges)

So  wechselten  sich  der  Choral  „Schaffs
mit mir Gott" von Johann Sebastian Bach

mit   dem   feierlichen   Gloria   „Ehre   sei

Gott"  fiir  Chor  Orgel  und Trompete  von

Franz     Schubert     und     Loblieder     der
Gemeinde ab.

Herzstück  und  Höhepun]st  des  Kon­
zertgottesdienstes  war  eine  musikalische

Predigt, eine Kantante zu den Worten des
Psalms 23  „Der Herr ist mein Hirte",  die

von   Amold   Kirchner,   dem   Vater   der
Chorleiterin Jutta Müller komponiert wor­
den war.

Dieses   Stück  fand  bei  der  Zuhörer­

schaft viel Beifall.

Pfarrerin  Ulrike  Grimmell­Kühl  und
Lektorin Hannelore Kilian lasen zwischen

den   musikalischen    Stücken   liturgische
Texte zu den worten des psalms 23.        .

PFARRER I\4ARCO FIRNGES
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3 3.12. + 10.12.

Krippenaufbau
En der AdventszeEt

Zu besonderen Gottesdiensten in der Ad­ventszeit wird am 1. und 2. Advent ein­

geladen.
Die  Krippen  die,  die  Kinder  der  Kin­

dergottesdienste hergestellt haben, sollen im

Rahmen von Familiengottesdiensten wieder

in den Kirchen aufgestellt werden:

Am  3.12.  in  Elfershausen,  um   10:30

Uhr  und   in   Dagobertshausen  um   13:00
Uhr  (dort  besteht  die  Möglichkeit  im  An­

schluss  an  den  Gottesdienst  den  Advents­

und   Weihnachtsmarkt   am   Gasthaus   Hof­
mann  zu  besuchen),  am  10.12.  in  Hilgers­

hausen um 10:30 Uhr.

Dazu  sind  alle  Kinder und  Erwachsene

recht herzlich eingeladen.

310­12­

lvlusikalEscher Advent in der
Dagobertshäuser Wehrkirche

Dismha;jaAS::::teigiee:`eui::efr#i:i:snriie,
seinen   musikalischen  Advent   in   der

Wehrkirche von Dagobertshausen.
Keine  Zeit  des  Jahres  ist  so  voll  von

Musik  und  Liedem  wie  die  Advents­  und
Weihnachtszeit.

Überall singt und klingt es.
Die  Vorfi.eude  soll  darum  auch  in  der

Kirche  von  Dagobertshausen   laut  werden
und in unseren  Ohren klingen,  beim Zuhö­

ren, sich Einstimmen und selbst Mitsingen ­

am 2.  Sonntag  im Advent,  den  10.  Dezem­

ber, um 18:30 Uhr, in der Wehrkirche von

Dagobertshausen.

Es  wirken  unter  anderem  der  Chor un­
seres  Kirchspiels  und  der  Kirchenchor  aus

Heinebach mit.

313­12­

AdventlEcher

Gemeindenachmil:tag

D:;.t:i:ih;pielMf#:#Sdheanus:3.vDe::
zember,    einen    besinnlich­fi.öhlichen

Adventsnachmittag fiir jung und alt.
Er beginnt um  14:30  Uhr  im   Jugend­

freizeitheim in Dagobertshausen.

Neben Geschichten zur Adventszeit und

zur    Vorffeude    auf   die    Weihnachtszeit,

wollen  wir  uns  auch  mit  adventlichen  und
weihnachtlichen    Liedem    auf   diese    Zeit

einstimmen.

In  diesem  Jahr  wollen wir  auch wieder

gemeinsam Bratäpfel essen.
Schön   wäre   es,   wenn   darüber  hinaus

einige     etwas     dazu    beitragen    könnten:
Vielleicht  ein  paar  Plätzchen,  ein  Gedicht,

eine Geschichte ...

Zu dieser Veranstaltung fährt ein Bus an

den   Bushaltestellen   in   Elfershausen   und
Hilgershausen, um ca.  14:00 Uhr.
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31.1.2007

Neujahr

kg°eff=::aGmoeftne¥d::Lnesntw±dTaashneesi:sJ=t
2007 begimen.

Gott  spricht:  Siehe,  ich  will  ein  Neues

schaffen,  jetzt  wächst  es  auf,  erkennt  ihr's

denn nicht? (Jesaja 43,19a)

Wir singen, betrachten, denken nach und
lassen uns segnen.

Sie  sind  hierzu  recht  herzlich  eingela­

den, um 17:00 Uhr, in die Wehrkirche von

Dagobertshausen.

3 5.1­

Neujahrsempfahg
für MEtarbeEter/innen

D=rüTcekube,icJkaeTaguefmde::,sa#asbie:riaiteeni
Jahr alles gewesen ist. Dank sagen und

sich begegnen und miteinander.

Dazu sind alle Jugendlichen, Frauen und
Männer eingeladen, die in dem vergangenen

Jahr    in    irgendeiner    Weise    mitgeholfen
haben,      Gemeindeleben      im      Kirchspiel

Dagobertshausen mit zu gestalten.

Anlass,    das    vergangene    Jahr   Revue

passieren  zu  lassen  und  allen  Mitarbeite­
rinnen   und   Mitarbeitem   einen  herzlichen

Dank ftir die geleistete Arbeit in und ftir die

Kirchengemeinde auszuspre chen.

Mit  dem  Essen wollen wir es  so halten,
wie wir es  auch in den vergangenen Jahren

praktizi ert haben.
Alle   Mitarbeiterinnen   und   Mitarbeiter

werden  gebeten,  eine  Kleinigkeit  zu  essen

mitzubringen.

Von    dem    bisher    immer    reichlichen

Büfett  kann  sich  dann jeder  bedienen.  Für
Getränke wird gesorgt sein.

Beginn  des  Abends  ist  19:30  Uhr  im

Jugendheim Dagobertshausen.

317,11

Märchenhafter Gemeihdei
nachmittag

Z:ee:::mdme:rcnheeuTnaftTeanhr¥sacw¥[`[ffe:g:=
uns  am  Mittwoch,  den  17.  Januar,  um

14:30  Uhr,  im  Dorfgemeinschaftshaus  von

E lfershaus en treffen.

Neben viel Wissenswertes von und über

Märchen  soll  natürlich  auch  das  Erzählen
von Märchen nicht zu kurz kommen.

Denn    der    ursprüngliche    Sitz    vieler

Märchen  waren  ja  oft  die  langen  Winter­
abend   in   Spinnstuben   oder  zu   Hause,   in

denen Geschichten vom wunderbaren Leben
erzählt wurden  ­  damals  als  es  noch  keine

Femsehgeräte  und  Radios  in  den  Häusem

gab.
Dazu wird  die  Märchenerzählerin Nana

Stiller    an    diesem    Nachmittag    zu    uns
kommen und uns Märchen erzählen.

318­1­

Dia­Abend zur Reise
auf dem Jakobsweg nach
Santiago de Composl:ela

N:c±dgee¥dü::e¥o£]pngevo#e:sfem::fMärec£
Jakobsweg  im   September  großes  ln­

teresse   gefimden   hatte,   kam   danach   die

vielfache Anffage,  ob  sich der Reisebericht
nicht    noch    einmal    zu    einem    spätem

Zeitpunkt,  möglichst  abends  fiir  alle  Ver­

hinderten   und   Berufstätigen   wiederholen
ließe.



WIR GRATULIEREN ZUM GEBURTSTAC  ...

IN DAGOBERTSHAUSEN                              Jahre

21.12.  Frau Ella siegle                              77

15.1.    Hem AdolfHeidl                           72

25.1.   Frau Marie wilfert                        92
3.2.      Herrn Fritz sandvoß                       78

9.2.      Herrn GüntherLaufersweiler      74
23.2.    Frau Elli Laufersweiler                  72

IN ELFERSHAUSEN

1.12.   Herm RudolfBernhardt
1.12.    Hem peter seibel

6.12.   Frau Luise peter
13.12.  HerTn Heinrich Kühlbom

20.12. Frau jma Kripko
21.12.  Frau Luise Stöbel

22.12. Frau Amalisel Herwig
24.12.  Herrn Friedel Wenderoth

2.1.      FrauHildegardRange
6.1.      Frau Elisabeth Müldner

8.1.     HerrnHelmutstöbel
10.1.    Frau Elisabeth Reiß

20.1.   Frau Anna Bemhardt
21.1.    Frau MarthaMüller

24+1.   Frau lngeborg Bemhardt
30.1.    Frau Annaploch

30.1.   FrauAmaTürk
31.1.    HemErichDippel

4.2.     Herrn Alwri siegmann
4.2.      Hans­Heinrich Garde

4.2.     FrauMariazintl
5.2.      Fraulngrid schemann

26.2.   Herm Heinz Bemhardt

IN HILGERSHAUSEN

5.12.    Frau Martha Gröschner
9.12.    Frau Hemine Hilgenberg

9.12.   HemKurtDöringer
12.12. Herrn Ottomar Laus

21.12. Frau Elisabeth Wiegand
25.12.  Hemi Friedrich Tägtmeyer

25.12. Herrn Emst Koch
1.1.      HermRudolfLuck

7.1.      HerrnFriedrich Riechers
17.1.    HermAlfons Meier

23.1.    FrauMeta schilling
2.2.      Herm willi Hilgenberg

15.2.   FrauElisabeth schmidt

Wir wünschen allen Jubilaren

zum  r]euen  Lebensiahr

Gottes 5egen!
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Tendenz lebenslänglEch

W±re£ihrGeefBü:ierü¥ns:c£ess:::£::.t'whea:
meint,   sie   kaufen  zu  können,  hat  sie
noch  nie  erlebt.  Wer  rumtönt  und  be­
hauptet,  nur  Schwächlinge  würden  sie
suchen,  der  hat  von  Stärke  keine  Ah­

nung.  Und  wer vorgibt,  an jedem  Fin­

ger  mindestens  zehn Freunde  zu haben,
der  ist  eine  ame  Lusche  ohne  Format
und    hat     das     noch
nicht       einmal       ge­

merkt.

Fest  steht:   Freunde

hat angeblich jeder, ih­

ren     Wert     erkennen
aber    nicht    wirklich

viele   Menschen,   die
wenigsten   pflegen  sie

ein   Leben   lang,    und

doch    ist    ein    Freund

oder  eine  Freundin je­

dem zu wünschen.

Wenn       du       ge­
schnallt      hast,      wie

wertvoll eine Freund­

schaft   ist,    dann   ist

dein    Blick   geschärft

ffir das, was Menschen

trotz   Luxus   wirklich

„Du   bist   meine   beste   Freundin   nur,
wenn  ..." Ob Jmge oder Mädchen, wem

du      Freundschaft      an      Bedingungen
knüpfst,  dann bist du im falschen Film,
denn  Freundschaft  stellt  keine  einseiti­

gen Bedingungen.
Das  Wort  „beste"  kann  man  sich  ei­

gentlich  auch  sparen.  Denn  der  Freund,
die   Freundin,   sie   haben   Seltenheits­

wert,  aber  ihre  Einmaligkeit  wird  oft
erst  im  Rückspiegel  des  Lebens  erkannt.

reich machen kann. Und wenn du selbst
einen Menschen kennst, den du Freund
nennen darfst, gratuliere, du hast einen

unbezahlbaren Schatz!
Ausgeschlossen  sind  hier  übrigens  Kis­

ten,  die  zwar  als  Freundschaft  verkauft
werden,  aber  gefaked  sind.  Zum  Bei­
spiel   das   herzlose   Abkommen   „eine

Hand  wäscht  die  andere".  Hier  ist  der

ach  so  gute  Freund  eigentlich  eine  Nie­

te,  die man aber momentan für die  ei­

genen   Ziele   ganz   gut   brauchen   kann.

tut,   mit   dem   du
Richtung   schauen
spürst,  uns  gehen

Daneben  gibt  es   na­
türlich    noch    andere
Beziehmgen.   So   z.B.

den Kumpel, einer, der
mit  „Hallo  Alter"  be­

grüßt  wird,   oder   die
nette Mitschülerin, die

auf die Frage abfährt:

„Null      Bock,      null
Knete,  aber  gehst  du
trotzdem      mit      mir

shoppen?"

Du  stehst  am  Start

mit deinem Gefiihl für
deine Zukunft.
Warte  nicht  nur  auf
den           bildschönen
Menschen,    und    die

große  Liebe.  Entdecke

jemanden,     der,     nu
weil  er  da  ist,  dir  gut

in   eine   gemeinsame

kamst,  bei  dem  du
die  Themen  nicht  aus

und dem du rückhaltlos vertrauen kannst.
Freundschaft heißt nicht immer gleicher
Meinung  zu  sein,  sondem  gerade  mit
euren    Unterschieden    füreinander    da
sein, um miteinander zu werden.              .

CHRISTOPH S TENDER
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Wer

Ostern

kenntl

kann

nicht

Ver­

zweifeln.

Dietrich  Bonhoeffer



AUF EIN WORT

Ltebe  U2sertvL,  Lleber L£ser!

|:LhehsLm3:dDrie:e£t#:;:,mG:hMaTsd'm::=
Herz,  Ich steh an deiner Krippen hier,  0
Haupt voll Blut und Wunden, Die güldne
Sonne voll Freud und Wonne...  alles Lie­

der  die  aus  der Feder  des  Liederdichters
Paul  Gerhardt  stammen  Wer kennt nicht
zumindest   einige   von   ihnen?   Am   12.

März 2007 jährt sich sein Geburtstag zum
400.  Mal.  Generationen  von  Konfiman­
den lemten Choralstrophen von ihm aus­
wendig,  haben  Menschen  sich  in  Freude
und Leid in seinen Liedem wieder gefim­
den.       Im      aktuellen
Gesangbuch    sind    26
Lieder  von  ihm  abge­
druckt.

Und  das   obwohl
es keine Radiostatio­

nen,      keine      CDs,
keine          Video clip s

gab.         Notenblätter
kursierten.  Die  Men­
schen     lemten     die
Lie der            kemen,
indem  sie  selbst  die

Strophen  sangen  und   Pfarrer Marco Firnges

bald auswendig wussten. Gesungen wurde

gemeinsam  in  den  Familien  und  in  den
Kirchen.  Die  Gotteshäuser  waren  neben
den Marktplätzen die Orte der Popkultur,
weil sich dort entschied, ob etwas populär
wurde und jedes Kind es kannte.  So  darf

l­ch ``sihge dir ...

Paul Gerhardt (1607­1676) dichtete im

Lauf seines  Lebens  mehr  als  130  Lieder

und  wurde  nach  Martin  Luther  der  be­
deutendste   Liederdichter   der   deutschen
evangelischen   Christenheit.   Neben   den
Erfahrungen des  Schreckens des Dreißig­

jährigen  Krieges  waren  es  vor  allem  die
traurigen  persönlichen  Erfthrungen,   der
Tod   von   Kindem   und   seiner   Ehefi.au,
welche ihn prägten und seinen Liedem zu
Grunde   legte.    Seine   Lieder   bezeugen,

dass  er  dadurch  nicht  verbittert  wurde,
sondem  in  simlicher,  bildlich­anschauli­
cher  und  gefiihlvoller  Sprache  von  Leid
und Not und von dennoch bewährter Zu­
versicht des Glaubens sprechen konnte.

Die    bedeutendsten    Kirchenmusiker
seiner Zeit haben seine Verse vertont, und
seine  Kirchenlieder  verbreiteten  sich  in
Windeseile  im  deutschsprachigen  Raum.
Man sang sie in Straßbug und Zürich, in
Kopenhagen und Amsterdam,  in Breslau
und Leipzig.

man  Paul  Gerhardts  Lieder

getrost   Popsongs   nennen,
nicht       geschrieben       fiir

auserlesene     Kreise     an    Königs­    und
Fürstenhöfen ­es sind Lieder fiir alle.

Auch wir in unseren Gemeinden wol­
len   an   Paul   Gerhardt   in   diesem   Jahr
besonders   erimem:   Beim   Konzert   des
Kirchenchores am  18.3., beim Gemeinde­

nachmittag   am  21.3.,   in  vielen   Gottes­

diensten  mit  und  zu  Liedem  von  Paul
Gerhardt, und vielleicht stimmen sie per­
sönlich das eine oder andere mal mit ein.

Ihr Pfarrer

k%coi5h74/
Marco Fimges



April                                                                                                              NACHGEDACHT

Gott behütet uns

"D
as   gehört  jetzt  dir",  mit  diesen
Worten hat mir meine  Großmut­
ter  ein  Schmuckstück überreicht.

Nach wie vor hüte ich diesen Schatz wie
meinen Augapfel. Werte sind weitergeben
worden, Erimerungen und Wertschätzung
und  viel  Liebe,  denn  es  war  ihr  Verlo­

bungsring.   Ich   trage   mit   diesem   Ring
diese Schätze nicht nur weiter, ich bin da­
fiir  verantwortlich.   „Er  gehört  dir.   Pass

auf, dass du ihn nicht verlierst."

„Dieses  Kind  gehört  jetzt  dir,  lieber
Gott, pass gut darauf auf `, mit der Taufe
legen  Eltem  die  Verantwortung  ftir  das
Leben, fiir ihren Schatz in Gottes Hand.

Auf  diesem  Hintergrund  erlebe  ich,
dass  „dem Herrn gehören" nichts  mit ei­
nem  einengenden  Besitzanspruch  zu  tun
hat, sondem mit der beffeienden Nähe zu

©ä wigg

§@ffB©ffi  ®&©F

®ffi  wiff
�­.      :       ­               .

``

Römer  14,8b

Gott.  Er hütet und begleitet mich wie  ei­
nen Schatz. Und das nicht nu im Leben,
sondem auch über den Tod hinaus.

Gerade  zu  Ostem  wird  uns  deutlich,
dass   zu   Gott   gehören   Leben   bedeutet.
Ostem  bleiben  wir  nicht  auf dem  Fried­
hof,  in Tod und Trauer stecken,  sondem
werden  ins   Leben  geschickt,   denn  nu
dort fmden wir Christus.

Ob wir leben oder ob wir sterben . wir

gehören   dem   Herm.   Wir   sind   Gottes
Schatz. Er passt auf, dass ich nicht verlo­
ren gehe.

Dietrich    Bonhoeffer    dichtet:    Doch
willst du uns noch einmal  Freude  schen­
ken an dieser Welt und ihrer Sonne Glanz,
dann wolln wir  des  Vergangenen  geden­
ken,  und  dann  gehört  dir  unser  Leben

8ar,z.                                                                              ®

CARMEN JÄGER



Fastenaktion ­„7 Wochen ohne"                                                                  lM BLicKPUNKT

Spüff©m, wi© das, Leben fließt

Fasl:ehaktion
der evangelischen Kirche

„Atempause   ­   Spüren,   wie   das   Leben
fließt"  1autet  das  Motto  der Fastenaktion

„7 Wochen Ohne" 2007.
Wir  leben  in  Zeiten,  in  denen  es  fiir

viele  nu  wenige  Momente  ffirs  lnnehal­
ten gibt.

Wer   dieses   schmerzlich   spürt,    der
sehnt  sich  zugleich  nach  einer  Unterbre­
chung.

So  ist  fiir  viele  die  Passionszeit  ein

willkommener   Anlass,    neu   nach    den
Kraftquellen ihres Lebens zu suchen, sich
neu auszurichten auf Gott, Meditation und
Gebet fiir sich zu entdecken.

Gemeinsam können wir in den sieben
Wochen  den  Weg  von  der  Quelle  zur
Mündung b es chreiten.

2007
Pie Fastenaktiori deT
evange[i5chen I{irche

Dazu   gehört   zunächst   einmal,    die

Quellen des Lebens zu entdecken (1. Wo­
che),  Oasen  der  Stille  fiir  sich  zu  finden

(2. Woche), um zu spüren, wie das Leben
fließt  (3.  Woche).  Dann kommt  der Mo­
ment,      vom      Gewohnten      loszulassen

(4. Woche) und einfach dem Fluss des Le­
bens  zu  folgen  (5.  Woche).  So  ermutigt,

können  wir   dann  neue  Kraft  schöpfen

(6. Woche), um den Weg, der sich uns er­
öffiiet, zu Ende zu gehen (7. Woche).

Das Bewusstsein, imezuhalten, einge­
schliffene  Verhaltensweisen  zu  überden­
ken  und  sich  auf das  Neue  einzulassen,
aus „Weniger" ­ „Mehr" zu machen, wird
lhnen neue Perspektiven eröffiien.

Machen  Sie  einmal  eine Pause  ­  eine

„Atempause".



Ostern                                                                                                                                                   lM BLICKPUNKT

Die   Ostergeschichte

Und als der Sabbat vergangen war, kauften Maria von Magdala

und Maria, die Mutter des Jakobus, und Salome wohlriechende Öle,

um hinzugehen und ihn zu salben.

Und sie kamen zum Grab am ersten Tag der Woche, sehr friih,

als die Sonne aufging.

Und sie sprachen untereinander:  Wer wözzf üns den Sfez.n von czes

Grabes Tür?

Und sie sahen hin und wurden gewahr, dass der Stein weggewälzt

war; denn er war sehr groß.

Und sie gingen hinein in das Grab und sahen einen Jüngling

zur rechten Hand sitzen, der hatte ein langes weißes Gewand an,

und sie entsetzten sich.

Sl#d#aiiessttaftae,"wofs:erLhsnth:nL£gdeneniüIstmhthü
Geht aber hin und sagt selnen Jüngem und Petrus, dass er vor

euch hingehen wird nach Galiläa; dort werde± ihr ihn sehen,

wie er euch gesagt hat.

Und sie gingen hinaus und flohen von dem Grab; denn Zittern

und Entsetzen hatte sie ergriffen. Und sie sagten niemandem etwas;

denn sie fürchteten sich.

Evangelium nach  Markus,  Kapitel  16. Verse  1­8



lM  BLICKPUNKT

Und  a!s  der  Pfingsttag

lnem

"_men  war,  waren  sie alle an
<t>

Ort beieinander.  Und  es geschah`±p.iötzlich  ein  Brausen  vom

Himmel  wie von  einem  gewaltigen  Wind üütLpd  erfüllte  das ganze

Haus,  in  dem  sie saßen.  Und  es erschienen  `Fhnen  Zungen  zerteilt,

wie von  Feuer;  und  er setzte  sich  auf einen jeden  von  ihnen,  und

sie  wurden  alle  erfüllt von  dem  heiligen  Ge,i.St  und  fingen  an,

predigen  in  andern  Sprachen,  wie  der Geis5f­ihnen  gab
z3?

/=?__
=L=c_..Es  wohnten  aber~,iBi=j€i'rusalem  Juden,  die

±uszusprechen.
`\­`_­>

esiü+fäL=hTiFe;=Mä\nnäL=Fäusaiienwaren  gott

zusammen  und  wurde  bes{;üF£Z`{;  den; ein

jeder hörte sie  in  seiner eigenen  Sprache

reden.  Sie  entsetzten  sich  aber, verwunder­

Völkern  unter dem

H]mme,.  Als  nun  dje_se.§3 B,S.ä:u4Sen  geschah]  kam  d]e  Menge

Pfingsten
ten  sich  und  sprachen:  Siehe.  sind  nicht diese  alle,  die  da  reden,

aus Galiläa? Wie  hören  wir denn jeder seine  eigene  Muttersprache?

Sie entsetzten  sich  aber alle  und  wurden  ratlos  und  sprachen
4#~°\`;;    einer  zu  d

em  andern: Was will  das werden? Andere ab

ätten  ihren  Spott  und  sprachen:  Sie  sind  voi

;' von  süßem  Wein.

al=|rat  Petrus auf mit den  Elf, erhob seine Stimme  und  redet

zu  ihnen:  lhr Juden,  liebe  Männer,  und  alle,  die  ihr  in  Jerusalem

wohnt, das sei  euch  kundgetan,  und  lasst  meine Worte zu  euren

hren  eingehen!  Denn diese  sind  nicht  betrunken,  wie  ihr  meint,

Stunde am Tage; sondern

das  ist's[  was  durch  den

c,~rTiropheten  Joel  gesagt  W0rden

ist:  »Und  es soll  geschehen  in  den

letzten Tagen, spricht Gott,

da  will  ich  ausgießen  von

einem  Geist  auf alles  Fleiseh.«

Apostelgeschichte  2,1 ­8.12­17



Kirchenvorstandswahl 2007                                                                                   lM BLicKPUNKT

2007 ­Wahlen zum Kirchenvorstand:

Wer möchte kandidieren?

Kmer33.LLstpvt:r£::i 2oo7  smd Kir­
chenvorstandswahlen.

Gesucht:  Menschen,  die  für  den  Kir­
chenvorstand  kandidieren  möchten.   Ha­

ben Sie lnteresse?

Spannende   Aufgaben   und   sinnvolle
Arbeiten warten auf Sie. Kirchenvorstehe­
rinnen und Kirchenvorsteher leiten in ge­
meinsamer Verantwort`mg mit den Pfarre­
rimen und Pfarrem die Gemeinde.

Der Kirchenvorstand

e  verantwortet     die     Gestaltung     des
Gottesdienstes,

3  berät die Konzeption von Kinder­ und
Jugendarbeit,

e  kümmert sich um Kranke,  Ame und
Alte,

3  achtet auf die Tradition der Sonn­ und
Feiertage,

3  verwaltet die kirchlichen Gebäude und
entscheidet über deren Nutzung,

3  gestaltet den kirchlichen Haushalt,
3  vertritt      die      Gemeinde      in      der

Öffentlichkeit,
3  wirkt  bei  der  Besetzung  von  Pfarr­

und anderen Stellen mit,
3  fördert  die  ökumenischen  Beziehun­

gen der Gemeinde.

Menschen     haben     unterschiedliche
lnteressen und Gaben.

Nicht alle Kirchenvorstandsmitglieder
werden sich in allen Aufgabenfeldem ei­
nes Kirchenvorstandes gleichemaßen en­

gagieren wollen oder können.

K[ REHENVÖRSTÄND5WAHL   30.G9.07

Umso   wichtiger   ist   die  Bereitschaft
zum  geschwisterlichen  Umgang  mitein­
ander und die Orientiermg an der Frohen
Botschaft Jesu: sein Evangelium in dieser

Welt zu bezeugen.
Dem vokskirchlichen  Selbstverständ­

nis uiiserer Kirche entspricht es, dass sich
die  Vielfalt  der  Lebenswirklichkeiten  ei­
ner Gemeinde in der Kandidatenliste wie­
der findet.

Jedes   wahlberechtigte   Gemeindemit­

glied im Alter zwischen 18 und 70 Jahren
ist   wählbar.   Eine   Wahlperiode   dauert

sechs Jahre. Eine Wiederwahl ist möglich.

Wahlberechtigt  sind  Gemeindemitglieder
ab  16 Jahren.

Im Sommer 2007 wird vom amtieren­
den  Kirchenvorstand  die  Kandidatenliste
erstellt.  Diese Liste muss doppelt so viele

Kandidaten  enthalten  wie  Kirchenvorste­
her 2u wählen sind.

Wenn Sie lnteresse haben, wenden Sie
sich  an  lhr  Pfarramt  oder  die  lhnen  be­
kannten  Kirchenvorsteherirmen  und  Kir­

chenvorsteher.

MATTHAS REINHOLD

FAclmEFERENT FÜR KIRCHENvoRSTANDSARBEIT

Kandidieren Sie?
­ Für lhre

Kirchengemeinde!
Wir freuen uns darüber!
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30.9.

HochzeEt von lsabella und
Reiner Ludwig

AFra:3igse:::mReer|n::oi:m|tabeq::
Ludwig,  geb.    Kallus,  aus  Elfershausen,
im Dom zu Fritzlar, statt.
Der Trauspruch lautet:

„Darum wird ein Mensch Vater und
Mutter verlassen und seiner Frau

anhängen,
und es werden die zwei ein Fleisch sein,

so dass sie nicht mehr zwei sind,
sondern ein Fleiscli.

Was nun Gott zusammengeffigt hat,
soll der Mensch nicht scheiden."

Matthäus 19,4­6

Das Hochzeitspaar Reiner und  lsabella Ludwig,

geb.  Kallus.                                                                       Foto:  pn­vat

15.11.

Konfirmandenfahrl: in das
Museum für Sepulkralkultur

A:aiä;1nl.2a::6Bägdob::;hdai:seKnon£ffä
Elfershausen  mit  den  Konfirmanden  aus
Malsfeld/Beiseförth  nach  Kassel   in  das
Museum für Sepulkralkultur gefthren, ein
Museum,  in  dem alles  rund um den Tod
ausgestellt ist.

Dort  schilderte  uns   eine  Führerin  alles

über den Tod in ffiihren Zeiten: Wir sahen
Kinder­   und   Erwachsenensärge,    Grab­
steine  und zwei bemalte  Totenköpfe und
Sachen,   die   man   fiüher   in   einen   Sarg
legte.

Danach    konnten    wir    uns    in    Kassel
austoben..                                    CHRlsTrNA HANSE

Konfirmandengruppe beim Museumsrundgang

mit Führung vor einer Anordnung von

verschiedenen Särgen, die aus einer Gruft
entnommen wurden.

Foto:  Pfarrer Marco Firnges
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24.12.

Krippenspiele an Weihhachten

Eäesp#pi:nfidi=
ren  auf einmal  leben­
dig  werden  und  den
Kindem den Sinn von
Weihnachten    erzähl­
ten,  spielten  die  Kin­
dergottesdienstkinder

aus  Hilgershausen  am
Heiligabend   2006   in

der Kirche.

(Foto:  Pflüger)

D kind?rgod;:s­ des
dienstes  in  Dagoberts­
hausen  beim  Krippen­
spiel  „Eine  Krippe  er­

wacht: Die Kinder ent­
decken auf dem Dach­
boden   ein   Kiste   mit
alten    Krippenfiguen,
die   ihnen   etwas   vom
Geheimnis   des   Weih­
nachts festes erzählen.

(Foto:  Kriegisch)
























































































